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Im Hause des Konsuls und Großhändlers Warren
städt war große Gesellschaft Galt es doch die Rückkehr
des einzigen Sohnes von der Universität und gleichzeitig
seinen Eintritt in das väterliche Geschäft zu feiern Denn
Konsul Warrenstädt hielt es mit dem Grundsatze daß
Kenntnisse einem Kaufmann niemals schaden können

Es war eine gar glänzende Gesellschaft die in der
großen schönen Villa versammelt war Alks was das
kleine Hafenstädtchen an Honsratioren auszuweisen hatte
war zugegen Da war der Bürgermeister mit Gattin
nebst Töchtern und Sohn der Pastor mit seiner steifen
Frau in einer unglaublich unmodernen Toilette gefolgt
von einer Schaar halbwüchsiger Nachkommen beiderlei
Geschlechts der Rechtsanwalt mit Frau und Töchtern
der Doktor und seine kleine nervöse Gattin der Apotheker
nebst Familie der Rektor der Steuereinnehmer der Post
Halter mit Frauen Söhnen und Töchtern der Redakteur
der junge HilfsPrediger das alte Fräulein von Linden
u s w u f w

Die Fenster und Balkonthüren waren weit geöffnet
und die Leute die auf der nahen Landstraße vorübergin
gen blieben unwillkürlich einen Moment stehen und horch
ten auf das Lachen und Schwirren das aus der Villa
herüberdrang dann wurde es still und Klavierspiel und
Gesang ertönte Es war Gertrud die älteste Tochter des
Hauses die ihr Licht leuchten ließ Denn sie galt für
ein musikalisches Genie und mußte bei allen möglichen
und unmöglichen Gelegenheiten ihr herrliches SpieUund
ihre schöne zum Herzen gehende Stimme zum Besten
geben

Ein Theil der Gesellschaft war im Nebenzimmer um
ihre jüngere Schwester Aurelie versammelt die immer und
immer wieder ihr Erlebniß schildern mußte Denn das
kleine rosige Fräulein hatte wirklich Heute schon ihr Er
lebniß gehabt sie war nämlich in nichts weniger als in
Gefahr zu ertrinken gewesen Und das kam so Am
Vormittage war sie in die Stadt geschickt worden um
beim Konditor und Delikatessenhändler noch einige Ein
käufe für den heutigen Tag zu besorgen und als dies
geschehen war ging Fräulein Aurelie auf die Werft hin
aus um Papa s neues Schiff zu bewundern Es amü
sirte sie stets so sehr die Schiffe zu sehen Um nun den
Vordersteven mit der neuen Galion besser betrachten
zu können bog sie sich etwas zu weit über trat auf
einige Balken die im Wasser schwammen und ehe sie sich
etwas Böses dachte plums lag sie im Wasser Aber
die Vorsehung hatte schon ihren Engel für sie parat In
demselben Augenblicke als sie das nasse Element um sich
suhlte hörte sie auch schon ein starkes Plätschern neben
sich Ein fremder Herr war vom Kai aus ins Wasser
gesprungen hatte sie bei den Kleidern ergriffen so so

und war mit ihr ans Land geschwommen
O mein Gott wie er schwimmen konnte verfehlte

Fräulein Aurelie niemals hinzuzusetzen wenn sie mit ihrer
Erzählung bis dahin gekommen war und wenn dann die
Ausrufe des Schreckens des Mitgefühls und der Ver
wunderung die ihr Erlebniß hervorrief verklungen waren
barg sie ihr halbblondes Köpfchen wohl an einer ver
trauten Freunden Brust und flüsterte Ach und wie
hübsch er war

Ein dritte Gruppe bildete sich um den eigentlichen Hel
den des Tages den Studenten Adolf Es war ein statt
licher junger Mensch von 21 Jahren mit breiten Schul
tern frischem Gesicht und guten blauen Augen

Es muß eine wirkliche Freude für Sie sein Herr
Konsul Ihren Sohn so kerngesund und so hoffnungsvoll
wiederzusehen hieß es aus der Corona

Ja er wird nunmehr zum Handel übergehen war
die Antwort und dann werde ich bald meine Firma in

Warrenstädt und Sohn umändern
Neues Gratuliren frisches Händeschütteln wiederholte

Versicherungen von Freundschaft und Ergebenheit
So schwirrte die Unterhaltung hin und her neue Gäste

kamen an bis die Zeit des Festsoupers heranrückte
Vorher aber stahl sich der Konsul unbemerkt wie er

glaubte für einen Augenblick aus der Gesellschaft fsrt
um sich auf sein Zimmer zurückzuziehen Er war über
haupt an dem heutigen großen und freudigen Tage der
Einzige in der ganzen Gesellschaft seines Hauses der nicht
von Herzen vergnügt war Wolken huschten über seine
Stirn sein Gesicht war blaß und nervös seine Unter
hallung kurz und zerstreut und wiederholt fuhr er un
willkürlich mit der Hand in die Brusttasche in welcher
ein Brief knisterte

Auch jetzt in der Einsamkeit seines Zimmers angelangt
war das Erste was er that daß er den Brief hervorzog
und in einen Lehnsessel niedersank Er las die wenigen
Zeilen vielleicht schon zum zehnten Male fuhr sich mit
der zitternden Hand über die feuchte Stirn und seufzte
schwer Er mußte ungestört nachdenken einen Entschluß
fassen und hier hone und sah ihn ja Niemand Aber
darin irrte er sich

Frau Sophic Warrenstädt die wackere und kluge Haus

frau hatte längst schon das sonderbare Benehmen ihres
Mannes beobachtet ihn nicht aus den Augen verloren
eit dem Moment als der Laufbursche aus dem Hotel

ihm einen Brief überbracht hatte Sie sah sein Erschrecken
sein Erblassen beim Lesen desselben war Zeugin seiner
einsilbigen Unterhaltung seiner zerstreuten Antworten
Mehrmals hatte er sich plötzlich aus der Gesellschaft ent
fernt ohne daß sie ihm hätte folgen können

Jetzt benutzte sie den Moment als ihre Tochter Gertrud
mit einer neuen Arie alle Gäste um ihren Stuhl am Kla
vier fesselte um dem Konsul nachzuschlüpse

Leise drückte sie die Thür seines Zimmers auf und fah
ihren Mann regungslos im Sessel sitzend mit finsterer
Miene vor sich hinstarrend und den Brief in der Hand
zerknitternd

Geräuschlos glitt Frau Sophie zu ihm hin und sagte
mit ihrer tiefen leisen Stimme

Franz
Der Konsul fuhr wie aus einem Traume empor Ah

Du bist eS Sophie sagte er
Was hast Du Franz fragte sie
Nichts war die hastige Antwort wobei er rasch den

Brief in die Tafche steckte ich bitte Dich laß mich
Nein nein sagte die Frau bestimmt und legte beide

Hände auf seine Schultern Was ist geschehen Was
bedeutet dieses Benehmen Bedroht uns ein Unglück

Bagatellen wich er aus Geschäfte
Geschäfte wiederholte sie ihm fest in die Augen

sehend nein Geschäfte sind es nicht die Dich so erregen
das weiß ich bestimmt

Er suhr sich mit der Hand über die Stirn Entschul
dige mich sagte er ich habe Kopfschmerz

Seine Frau zog ihm die Hand herunter und zwang ihn
so sie anzusehen Franz redete sie mit drängendem Tone
in ihn hinein Du verbirgst etwas vor mir

Sophie eiwiderle er ausweichend und suchte ihrem
Bücke zu entkommen

Aber sie hielt ihn fest und sah ihm flehend in die Augen
indem sie fortfuhr

Glaubst Du nicht daß ich es weiß daß ich es be
merkte o seit Jahren schon und daß ich darunter litt
obgleich ich bis jetzt nicht mit Dir darüber gesprochen
habe Deine Unruhe Deine Verstimmung oft mitten
in den fröhlichsten Stunden und nun heute Dein
Erschrecken Deine tieft Erregung seit der Brief aus dem
Hotel kam o Franz Franz was bedeutet das Alles

Da zog ein Ausdruck von Wehmuth und von Weich
heit über sein Gesicht er legte beide Arme sanft um ihre
Schultern und gab ihr den Blick den sie bisher vergeblich
gesucht hatte Sophie sagte er bewegt frage mich nicht
mehr Habe nur Vertrauen zu mir wie früher und mache
Dir keine unnützen trüben Gedanken Du weißt daß ich
ein braver Mann bin daß ich Dich liebe und die Kinder
wie meine Augensterne wahre Euch vor jeder Gefahr be
schützen werde Denn ich lebe und schaffe ja nur für
Euch

Sie schmiegte sich an seine Brust Franz sagte sie
leise und innig indem ihr die Thränen in die Augen
traten

Und nun kein Wort mehr darüber fuhr der Konsul
fort Komm unsere Gäste werden uns vermissen

Arm in Arm kehrten die beiden Gatten in den Salon
zurück wo die Arie beendigt war und ihre Abwesenheit
eben bemerkt zu werden anfing

Der Rechtsanwalt und der Redakteur traten ihnen ent
gegen Bester Herr Konsul rief der erstere wir spra
chen soeben von der neuen Firma die Ihr Geschäft an
nehmen soll Warrenstädt und Sohn Ein guter Klang
und möge die veue Firma dieselbe Bedeutung in der Ge
schäftswelt behaupten wie die alte

Sie schüttelten sich die Hände
Ja setzte der Redakteur hinzu Sie können mir glau

ben Herr Konsul ich war über die gemeinen Verleumdun
gen welchen Ihre Wirksamkeit in diesen Tagen ausgesetzt
war im höchsten Grade indignirt

Wir Alle bestätigte der Mann des Rechts
Der Konsul war um einen Schatten bleicher geworden

Wie meine Herren sagte er gepreßt Sie haben auch
jenen anonymen Schmähartikel in der Landeszeitung ge
lesen

Gewiß antwortete der Rechtsanwalt aber ich hoffe
mein Lieber daß Sie sich die Sache nicht unverdient zu
Herzen nehmen

Warum nicht gar fiel hier der Bürgermeister der
in aller seiner Breite und Würde dazugetreteu war ein
Ein Ehrenmann wie Sie bester Warrenstädt ist über

die Angriffe eines elenden Pamphletisten hoch erhaben

Ja wohl ja wohl stimmten die andern Herrn ein
Dank Herr Bürgermeister für dieses Wort sagte

der Konsul gerührt und auch Ihnen meine Herren
Man schüttelte sich abermals die Hände man um

armte sich
Wissen Sie denn nicht wer der Verfasser ist be

gann darauf der Rechtsanwalt wieder
Der Konsul hatte keine Ahnung davon ehe er aber

antworten konnte erschien der alte Diener und meldete
daß im Speisesaale servirt sei

Allgemeiner vergnügter Aufbruch denn Küche und
Keller in des Konsuls Hause waren berühmt und fünf
Minuten später saß die ganze Gesellschaft über vierzig
Couverts stark um die reichgefchmückte unter der Last der
Schüsseln und Flaschen fast brechende Tafel

Als die Suppe verzehrt war erhob sich der Pastor
das Glas mit dem goldfunkelnden Rheinwcin in der Hand
und feierte in wohlgesetzter Rcde die Rückkehr des hoff
nungsvollen Sohnes in das Vaterhaus

Die Gläser klangen aneinander und Adolf hörte viele
schöne Worte und mußte manchen unwillkommenen Kuß
über sich ergehen lassen

Ach Gott rief die juwelengeschmückte Frau Bürger
meisterin als Gläser und Zungen etwas zur Ruhe ge
kommen waren und die Fischpastete aufgetragen wurde
über die Tafel hinüber wenn Sie wüßten Adolf welchen
Kummer Ihre Mutter um Sie hatte und wie wir uns
Alle ängstigten als Sie so krank in Berlin darnieder
lagen

Gute Mutter sagte Adolf zu der neben ihm Sitzen
den und führte ihre Hand an feine Lippen

Eins nur tröstete mich sprach Frau Sophie ihrem
hübschen Sohne die frische Wange streichelnd wir wußten
Alle daß ein treuer Freund bei Dir war

Hiller rief Adolf lebhaft ja er Pflegte mich vor
trefflich

Aber weshalb luden Sie ihn eigentlich nicht ein Sie
zu besuchen sragte die Frau Rektorin die schrägüber
saß

Ich bat ihn ja die Ferien mit mir hier zuzubringen
antwortete Adolf aber er fchlug die Einladung auf das
Bestimmteste aus Er sei eine so feine Gesellschaft nicht
gewöhnt meinte er

Ah bah machte Frau Warrenstädt
Es ist im Ganzen genommen etwas Sonderbares an

ihm fuhr Adolf fort Niemand kennt seine Familie
Er heißt ja Hiller bemerkte die Frau Pastorin naiv
Ja der Name ist zwar ziemlich plebejisch erwiderte

der Student aber sein Gemüth sein ganzes Wesen lassen
auf ein besseres Herkommen schließen

Und welche Stellung nimmt er ein
Er ist Student und arbeitet nebenher für Zeitungen

Ja man spricht sogar davon daß er große Lust habe
die Bühne zu betreten

Schauspieler mengte sich hier der Herr Pastor ein
welche sittliche Verirrung Halten Sie sich sürder fern

von ihm lieber Adolf
Kamt Ihr denn oft zusammen fragte die Frau Kon

sulin rasch dazwischen
Früher selten antwortete ihr Sohn Htller schien

mich sogar absichtlich zn vermeiden Wir sahen uns nur
in den Vorlesungen Als er jedoch erfuhr daß ich so
schwer erkrankte suchte er mich sofort auf und ließ sich
bei mir nieder wie er es nannte Er jagte die alte
mürrische Wärterin fort und übernahm selbst ihr Amt
Er wachte Tag und Nacht bei mir holte die Medizinen
aus der Apotheke und sorgte für mich wie eine Mutter
für ihr Kind nicht besser sorgen kann

Braver edler junger Mann ertönte es im Chorus
der Tafelrunde vom tiefstem Baß bis zum höchsten Dis
kant durcheinander Denn allmälig waren Alle ganz still
geworden und horchten von allen Enden der weiten Tafel
auf die rührende Geschichte des Aeltesten und Stamm
halters dieses hochangesehenen Hauses sogar das Klappern
der geschäftigen Messer und Gabeln klang gedämpfter und
so zu sagen diskreter

Nur der Hausherr und Vater den doch diese Krank
heitsgeschichte am meisten interessiren mußte schien nicht
zuzuhören und rückte unbehaglich auf seinem Stuhle hin
und her Er versuchte mehrmals mit seinen Tischnachbarn
dem Pastor und dem Bürgermeister ein anderes Gesprächs
thema anzuknüpfen aber Aller Ohren horchten jetzt ge
spannt auf diese herzrührende That eines wahren Freundes

Gott segne diesen wackeren Herrn Hiller sprach der
Seelenhirte des Städtchens jetzt salbungsvoll so haben
wir ihm eigentlich das Leben und weitere Gedeihen des
Hauses Warrenstädt zu danken

Und Sie wurden wieder gesund fragte die Frau
Bürgermeisterin wie verwundert obgleich die frischen rothen
Backen ihres Gegenüber ihr eigentlich diese Frage hätten
ersparen könenn

Ja nach sechs Wochen antwortete Adolf Als ich
wieder hergestellt war ging Robert Hiller seiner Wege
Nun kann ich Dir nicht länger nützlich sein sagte er

Er ging und von diesem Augenblicke an war er gegen
mich wieder kühl und verschlossen wie früher Ja wenn
ich ihm einmal zufällig auf der Straße begegnete ging er
mit einem kurzen Gruße an mir vorüber

Ein sonderbarer Mensch sagte Frau Sophie sehr
nachdenklich und schaute vor sich hin

Ein Sonderling rief es um den Tisch
Vielleicht ein Engländer von Geburt bemerkte die

kleine Frau Pastorin superklug
Aber das beste Herz von der Welt rief Adolf

Warrenstädt mit warmem Tone ein wahrer Freund in
der Noth

Ein allgemeines G murmel der Zustimmung begleitete



diese Worte und dann stieg die F uth dea Unterhaltung
wieder höher und höher um dem Tisch herum floß in
unzähligen Strömen und Bächlein dahin und je weiter
die Tafelfreuden vorrückten desto lauter und vergnügter
wurde die Stimmung

Man war soeben beim Dessert und beim Champagner
angelangt da kam noch ein verspäteter Gast Onkel Fried
rich der sogenannte Doktor Warrenstädt obwohl uie
Jemand gehört hatte daß er irgendwann eine Praxis aus
geübt oder irgendwo promovirt hätte

Onkel Friedrich erhielt seinen Platz neben Aurelie und
er hatte sein erstes Glas Champegner noch nicht geleert
da wußte er auch schon das Erlebniß seines Nichtchens
das ihn nicht wenig in Verwunderung setzte

Aber Onkel Friedrich war praktisch in seiner Theilnahme
und ging der Sache tiefer auf den Grund

Und als er Dich nun glücklich herausgefischt und ans
Trockene gebracht hatte fragte er was geschah dann

Aurelie wurde roth das hatte sie noch Niemand ge
fragt

Er führte mich zu Madame Henfel antwortete sie
nach einem kleinen Zögern und dort mußte ich meine
Kleider wechseln denn ich war ja durch und durch naß
aber das Kleid von Emilie Hensel war mir zu kurz

Nun und Dein Retter
Der war verschwunden und ich hatte nicht einmal Zeit

ihm zu danken
Ein allgemeines Ah der Ueberraschung antwortete dieser

Rede man hatte die Geschichte schon so oft gehört und
sich um den gepriesenen Retter diesen Engel der Vor
sehung nicht weiter gekümmert

Madame Hznsel meinte er sei aus Berlin und wohne
im Hotel nebenan fuhr Aurelie fort die nun das Be
dürfniß fühlte ihres Retters noch weiter zu gedenken

Im Hotel rief der Onkel Doktor lebhaft da
müssen wir ihn aufsuchen

Ja ja erscholl es nun von allen Seiten und in
diesem gemischten Chor waren die Diskantstimmen vor
herrschend

He Du Franz wandte sich Onkel Friedrich nun mit
direktem Zuruf an seinen Bruder den Konsul Da hast
Du das erste Gebot der Schicklichkeit arg verletzt Du
mußt sofort ins Hotel senden und ihn herüberbitten lassen
um ihm unsern Dank auszusprechen

Allgemeiner begeisterter Beifall folgte diesem Vorschlag

Ach ja Papa lade ihn ein bat Fräulein Aurelie
wir tanzen doch nachher noch

Dem Konsul war offenbar nicht ganz geheuer zu Muthe
als sich dies allgemeine Verlangen nach dem jungen Frem
den gleich einer Sturzwelle über ihn ergoß Er zerknit
terte nervös dte Serviette in seiner Hand und murmelte

Nun nun wir werden ja sehen wir werden sehen
Nein Franz sagte nun Frau Sophie ernst es ist

wirklich unsere Pflicht dem jungen Manne zu danken
Und gleichzeitig gab sie mit den Augen ihrem Sohne

einen Wink den dieser sofort verstand Er erhob sich und
verschwand

Da nun auch der Bürgermeister und der Pastor sowie
der Rechtsanwalt und der Rektor es für passend und in
teressant hielten den geheimnißvollen Retter in ihrer
Mitte zu sehen und die Damen alt wie jung begeistert
zustimmten so ließ es der Konsul der gar nicht recht
wußte wie ihm zu Sinne war geschehen daß der Fremde
in sein Haus geholt wurde

Aber er schaute tief in Gedanken versunken starr vor
sich hin und hörte kaum was die Andern noch sprachen

Sollte er es sein fuhr es ihm durch den Siun so
etwas sähe dem tollen Jungen ähnlich denn Muth und
Herz hat er nein Herz nicht denn sonst würde er
Mich mich geschont haben Und wieder tastete er
nach dem Briefe der verhängnißvoll in seiner Brusttasche
knisterte

In erhöhter Stimmung und allgemeiner Spannung
ging mittlerweile das Festmahl zu Ende und während im
großen Saale die Vorbereitungen zum Ball getroffen
wurden ließ sich Fräulein Gertrud im Nebenzimmer er
bitten Schuberts Wanderer zum Besten zu geben

Schluß folgt

Ein Trinkgefäs der Hohenzollern
Das sröhliche buntbewegte und wirthschaftlich so reich

gesegnete 16 Jahrhundert war dahin ein trüber Himmel
lastete über Deutschland Jedweder Verständige erkannte
der Anzeichen genug daß die Kriegsfuria gar bald er
wachen und mit Fackel und Schwert die prangenden Auen
des Vaterlandes durchziehen werde Grad unter den
deutschen Fürsten fanden sich viele die sich über das
nahende Unheil hinwegzutäuschen versuchten Die Dinge
in Böhmen lagen bereits bedrohlich genug an den Höfen
der Reichsfürsten aber war man fröhlich und guter Dinge

nach wie vor Der Sturm brach los bald lo
derten hier bald dort dte Flammen auf das kurti
sanische höfische Leben aber blieb in seinen alten
üppigen Formen Kein Fürstenthum kein Bischofsstuhl
stand fest man schlug sich das Morgen dennoch aus
dem Sinn und schlürfte mit vollen Zügen am Becher
von ,hem Nicht etwa indeß daß verseinerter Genuß
geadelt von der Schönheit und der Anmuth eines Hofs
Ludwigs XIV dte deutschen Herren entzückt hätte sie
blieben vielmehr der rauhen Sitte der Ahnen getreu sie
zechten An jedem auch dem kleinsten Hofe blühte das

Trinkturnier Im Kampf der Becher oder richtiger
der Kehlen verlor und gewann man Geld und Gut
oft selbst die letzte Kette und die letzte Waffe

Auch an dem Hofe der Brandenburgischen Hohenzollern
hielten sich derartige Trinkkämpfe feit den Tagen Joa

chims II in reicher Fülle fast tagtäglich ab Anfangs
blieb freilich Alles noch m Maß und Ziel Die Herren
mit dem wogenden Federschmuck auf den Baretten welche
Jagdschloß Grunewald besuchten huldigten doch lieber der
Venus als dem Bacchus Schon unter Kurfürst Johann
Georg aber erblühte das Trinkturnier und ein sonst hoch
angesehener Edelmann Herr Andreas von Röbel mußte
als er die Stelle und das Einkommen eines Domherrn
zu Havelberg erhielt sich schriftlich verpflichten er wolle
sich nun des unmäßigen Trinkens enthalten und bei jeder
Mahlzeit mit zwei ziemlichen Bechern Weines vorlieb
nehmen widrigenfalls er sich dreißig Streiche weniger
einen geben lassen wolle wie dem heil Paulo auch ge
schehen

Der Hof nahm später zu Weihnachten 1613 zwar
jenes strenge kalvinistische Bekenntniß an welches die laute
Freude ja schon den Frohsinn aus dem Leben zu ver
bannen schien dennoch die Trinkturniere blieben In der
alten Kunstkammer zu Berlin deren Bestände später ver
streut worden sind befand sich einst ein Trinkgefäß wel
ches an die Zeit des Kurfürsten Johannes Sigismund
des ersten reformirten unter den märkischen Hohenzollern
erinnerte Es war dies allerdings nur eine schlichte aber
ziemlich geräumige Stange das heißt ein Cylinderglas
mit Johann Sigismunds Wappen und einem Herzen dem
gegenüber Die bei dem letzteren stehenden Buchstaben
I 8 v sind wohl also zu deuten

Johann Sigismund bringt s thut s Dir
Das aber war wie gesagt nur ein schlichtes ehr

sames Maß sehr dagegen veränderten sich Form und
Inhalt der Trinkgefäße in der schlimmsten Zeit in den
Tagen des dreißigjährigen Krieges

Man schrieb das Jahr 1627 Der Kurfürst Georg
Wilhelm hatte sein Schloß zu Kölln an der Spree ver
lassen weil die arme von den Dänen den Mansfeldern
und den Kaiserlichen verwüstete Mark die Kosten des
Hofhaltes nicht mehr aufzubringen vn mochte Die kur
fürstlichen Aemter Brandenburgs lagen wüsi und waren
nicht im Stande die benöthigten Naturalien zu liefern
Georg Wilhelm hatte sich daher nach Preußen zurückge
zogen welches vo i der Kriegsnoth erst wenig berührt
war Oft begab sich dort im fernsten Osten Deutsch
lands der Kurfürst von Königsberg aus nach dem Jagd
schlosse Neuhausen Nachdem im Walde draußen der
Hirschfänger und die Saufeder Wildschweinsspieß genug
sam gehandhabt worden waren wurde dann in der Halle
gar stattlich pokulirt

Um seinen Festen in Neuhao n en neuen Reiz zu
verleihen hatte Herr Georg W lyrlm ein eigenartiges
Trinkgefäß fertigen lassen Dies Geschirr bestand aus
einer Muskete und einer Pulvsrflasche beide waren
von Silber Die Muskete deren Inneres selbstverständ
lich hohl war besaß eine Höhe von 3 Fuß 4 Zoll es
waren Jagdszenen seltsamster Art auf ihr eingegraben An
dem unteren Theile des Kolbens erblickte man das kur
fürstliche Wappen darüber den Namen und den Titel
Georg Wilhelms mit der Jahreszahl 1627 und der An
gabe des Gewichtes welches 22 Mark und 17 Schott be
trug An dem Kolbenbacken befanden sich mehrere Zeich
nungen und Inschriften aus welchen hervorging daß im
Jahre 1693 unter Kurfürst Friedrich III dem nachmali
gen Könige Friedrich I eine Reparatur der Muskete statt
gefunden hatte Die Pulverflasche wog 6 Mark und 11
Schott Em jeder Gast nun der auf Schloß Neuhausen
ankam hatte Muskete und Pulverhorn auf das Wohl des
kurbrandenburgischen Hauses zu leeren Dann aber schrieb
er seinen Namen mit einem guten Sprüchlein in ein Al
bum ein welches einst gleichfalls auf der ehemaligen Kunst
kammer aufbewahrt wurde Diese Aufzeichnungen nun sind
es welche dem seltsamen Trinkgeschirr ein so eigenthüm
liches Interesse verleihen Wir geben nachstehend die be
zeichnendste derselben wieder

Gravitätisch und doch recht osvaliMöwsilt z B schreibt
ein preußischer Edelmann des Geschlechtes von Kalnein

Uff gnädigste Ihrer Chursürstlichen Durchlaucht
anordnung undt Befehl habe ich Untenbenannter die mir
von dem Hauptmann Christoffen von Nettelhorst prä
sentierte Musquet vndt Puloerflasch zum Willkom
oußgetruncken da dan die gar zu stark geladene Mous
quet mir einen solchen stoß gegeben daß ich in 4 Stun
den nicht wiederumb aus dem Bette darinnen ich ge
fallen ausstehen können Zu wahrem gezeugniß dessen
habe ich mein handt und nahmen hinter mir verlassen
wollen

Zu Newhausen den 4 Januarii 1639
Albrecht von Kalnein

Sehr kläglich sagt in der schwersten Kriegesnoth am
18 Mai 1640 dann ein preußischer Edelherr Hans Ernst
von Rizzen

Was bei Aber dt Unglück
Ist alle Morgen mein Frühstück

Bei Präsentirung der Mousquet und Pulverflasche so
ich aus Schuldigkeit ausgetrunken

Herr Andreas Bernhard von Königseck vermuthlich
ein Süddeutscher führt uns noch tiefer in den Comment
von Neuhausen ein wenn er am 1 Februar 1649 also
schon in den glücklicheren Jahren des jugendlichen großen
Kurfürsten einschreibt

Wer in das Amt Newhausen kombt
Den Verordneten Wlkomb bekombt
Der muß entweder dapffer sauffen
Oder aber zum Thor hinaus lauffen

Und das war allerdings wenigstens im 17 Jahr
hundert Gesetz Christoph Hildebrand von Nettelhorst
sonsten Vollsäuler genannt war unter Georg Wilhelm
und in der ersten Zeit des Großen Kurfürsten Oberst und
Schloßhauptmann zu Neuhausen er kredenzte den Trunk

Wer sich weigerte die Muskete und die Pulverflasche zu
leeren oder wer das Geschirr nicht zu bewältigen ver
mochte hatte das Schloß sofort wieder zu verlasse

Es war also ein barbarisches Zechrecht welches hier
herrschte Aus der Residenz zu Kölln an der Spree hatte
der Einfluß Luisens von Oranien unterdessen bereits die
nassen Junker verbannt Selbst einem Mann von dem

Verdienste eines Konrad von Burgsdorf welcher dem in
der Ferne weilenden jugendlichen Herrn in schweren Tagen
einst das märkische Heer und die märkischen Festungen ge
rettet hatte wurde nichts nachgesehen Wer weiß wer die
Maske der weißen Frau benutzt hat u n nächtens im
Schlosse den tapfern aber vom Wein überwältigten Kava
lier die Treppe hinabzustoßen Als Burgsdorf ferner
einst seinen kurfürstlichen Herrn der mit ihm Waffen
brüderschaft getrunken hotte an die alte Zeit gemahnte

als er zu ihm die Worte sprach
Gnädiger Herr Ich weiß nicht was Ihr so einge

zogen lebet Es war doch früher hier so fröhlich am
Hofe

Da nahm Luise die fromme feingebildete Holländerin
für ihren Gatten das Wort und entgegnete dem märkischen
Kriegsmanne etwas heftig

Ja das war mir eine schöne Zeit mit Eurem tollen
Panquettiren und Trinken da Einer auf einen Sitz oft
zehn Dörfer und noch mehr verspielet

Gerade die rauhe Art Burgsdorfs des Mannes der
alten Zeit war der eigentliche Grund feiner Verbannung
vom Hofe Bis nach Nruhausen aber reichte der Einfluß
der reinen hoheitsvollen Herrin welche in Schloß Ora
nienburg so gern sich aufhielt leichtbegreiflicher Weise
nicht der dortige Comment dauerte also fort nahm
indessen den veränderten Zeitoerhältnissen entsprechend
wesentlich gemilderte Formen an

Gleichwohl schrieb am 25 September 1687 ein Herr
Heinrich von Wallenrodt entschlossen noch die folgenden
Reime in das Album des Schlosses Neuhausen ein

Du edler Rebensaft
Giebst meinem Sinn Courage Lust und Kraft
Du machst mich voll und wirfst mich nieder
Ich steh bald auf und trink Dich wieder

Ein Gelehrter aber Herr Johann George Bock zeich
nete sich mit folgenden Alexandrinern ein es war am
11 April 1723

Mein großer König lebt ihr Musen freuet euch
Denn sein geschärftes Schwert schützt Helikon und

Reich
Wo Friedrich Wilhelm herrscht da kann man mit

Vergnügen
Die bittre Traurigkeit durch bittres Bier besiegen
Ihr Zeiten dringet doch mit neuem Glück herein
Laßt alle Waffen doch wie diese silbern sein
So wird noch Preußen einst anstatt der Gerste Reben
Der Trauben süße Last den matten Musen geben
Man sieht anstatt des Weines wurde jetzt nur noch

Bier geschänkt Saß doch ein so vorzüglicher sparsamer
Wirth wie Friedlich Wilhelm I auf dem Throne Der
König hatte Neuhausen überdem bereits am 9 September
1714 mit seinem Bejuche beehrt er hatte selbst nach dem
Rechten gesehen Die alte Sitte aber schien ihm gut
auch er unterwarf sich ihr schrieb in das Album indessen
die Worte

Vivat Preußen
ein Von den Genossen seiner Tafelrunde zeichnete der
Gras Dohna das lateinische Wort ein

Ultr vsrao odliAstur
Mehr als in seiner Kraft vermag Niemand zu thun
Wahrscheinlich war es dem edlen Herrn nicht gelungen

das Pulverhorn und die Muskete zu leeren Der Fürst
Leopold von Anhalt schrieb in seinen kräftigen Zügen nur
semen Wahlspruch nieder

Getreu bis in den thott
Der Graf von Finkenstein aber empfahl den frohge

muthen Wahlspruch

Bons vivero et lastari
Sei ein wackrer Mann und freue Dich des Lebens
Graf Dönhöf aber hat französische Verhältnisse vor

Augen in denen Alles wohl bestellt war sobald der
allerchristlichste König sich nur amüsirte Loyal und

egoistisch zugleich rief er darum aus
Des Königs Vergnügen und unsere Glückseligkeit

Das seltsame Trinkgeschirr sowie die Sitte der Einzeich
nung in das Album von Neuhausen haben sich unseres
Wissens bis in die Tage Friedrichs des Großen erhalten
Nach am 9 Juli 1743 schrieb ein Herr E G Büttner
die falzenden Verse ein

Es lebe Friedrich Weg mit Papier und Dinte
Ich trink sein hohes Wohl aus Pulverhorn und

Flinte
Die französische Kultur der späteren Zeit aber fegte

auch diesen wie die meisten anderen Trinkbräuche deutscher
Herkunft hinweg Das Geschirr selbst kam wie bereits
erwähnt wurde nachmals in die Kunstkammer wo es
nach deren Auflösung verblieben ist vermögen wir nicht
zu sagen Wie schwächlich aber lautete das nachmalige

I SWtö du Roi
diesen kernhaften Sprüchen gegenüber Wohl uns daß
wenn wir die Gläser erheben uns der begeisterte Ruf ver
gönnt ist

Es lebe der Kaiser
Oskar Schwebel

Auflösung des Räthsels in letzter Nnmmer
Korb
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